
Papst Bonitfaz VI11I 1 Jahre 1 300 INı der Eınrichtung Instrumentes, das den Beginn ankündıgte, spater ür die
des Jubil3zums LaAl, har seine tiefen Wurzeln ın den Wiederkehr Jedes Jahres celber verwendete, indem
Institutionen der Bıbel Daher bhefinden WIir 11115 „uch INn dieses Jahr einfach » Jobel« oder 1171 Lateinischen

»Jubilaeum« A4ANnDIe,1975 noch aut eınem Weg, der INIE der Gesetzgebung des
Mose, w1i€e S16 ıch 1m Buche LEeviticus tindet, begann. Das Buch Levıiticus spricht V »s1iebten Monat,
Aber vielleicht können WwIir noch weıter zurückgehen. zehnten Tag«., Der siebte Monat lag 7zwischen dem

Dier Sabbat. Bekanntlıch stellt dıe biblische Erzählung September un dem Oktober. Der zehnte Tag wWd

VO  a der Schöpfung diese 111 Schema eiNer Woche dar, dementsprechend der September. An dıiıesem Tag
WE s1e Anc T ehen des hebräischen Volkes präagte: Auft wüurde das Jubiläum ausgerufen.
cechs Tage Arbeıit folgrte e1n Ruhetag, der Sabbat, der als Das Jubeljahr wWies neben seiner Eigenart a ls Sabbatjahr
Tazg dem Herrn geweiht wWar Das Licht Jahwes, der noch WwEeı weitere Eıgenheiten auf, qAje das Buch

Leviticus beschreiht: {iIıe Wiıedergewinnung des Besitz-cchaftfit un: dann wieder, Ww1€ die Bıhbel 5S1C biıldhaft
ausdrückt, in seiıne uhe zurückkehrt, überstrahlt enNt- rechtes eigenen Grund un Boden (Lev 23, 13) und

dıe Entlassung AUS der Sklaverei Lev 25,sprechend dıe Einrichtung un praktische Fejer des
Sabbat »CGrott SESNETE den siebten Tag un heilıgte ıhn« Gerade weıl] [&  e} die tiefe relıgıöse Bedeutung des
(Gen 2, Jubeljahres herausstellen wollte, fiel SeINE Eröffnung
Im Bewusstsein des hebräischen Volkes tormt sıch de-r IM ıT der Feıier des » Jom Kıppur« oder des
(jedanke ıne bestimmte Zeıt, die 1NAn dem Kulrt STOSSCH Sühnetages Lev 16); War der einzıge Tag,
(JOttes weıht und HA nach (JOttes Willen V1 den dem der Hohepriester ın das Allerheiligste des Tempels

eiıntreten durfte, V{}  } Jahwe die Nachlassung allermenschlichen Mühen ausruht. [ies 1ST der Sabbat, der die
sechstätige Arbeitswoche krönt. Schuld erflehen, die das BESAMTE Volk in dıesem Jahr

auf sıch geladen hatte. Es sollte ein Hınweıs darauf SeiN,3S Sabbatjahr. In der Lınıe der Sıebenzahl, die den dass 1 Jubeljahr dıe Befreiung AUS der Sklavereı, derSabbat kennzeichnet, olgt alle sieben Jahre, oder
bhıblıscher gesprochen, Ende jeder Jahreswoche, das Nachlass der Hypothekenschulden Auf dem Eıgentum Als

Vorbedingung tür dLe Vergebung der Sünden durch (JOttSabbatjahr. geleistet werden, wobel 1NAll mM1ıt dem Sühneritus dieseWr lesen 111 Buche Levıtıcus (25, 2-4) » Wenn ihr ın dAas
Land kommt, das ich euch vebe, ol das Land Vergebung Vo  } iıhm erbat.

Es ist nıcht schwer, VO  n dıesen bıblischen EınzelheıitenSabbatruhe ZuUur Ehre des Herrn halten Sechs Jahre sollst
du Adein Feld besäen, cechs Jahre sollst du deinen her Cı e Charakteristik des Heilıgen Jahres 197/95, das der

Papst den Gedanken der Versöhnung gestellt hat,Weıingarten beschneiden un selinen Ertrag ernten. Aher erkennen: wIr csollen uNs InNıL Giott versöhnen, indem11 sıebten Jahr ol Aas Land eEINE vollständıge
Sahbbatruhe ZuU[C Ehre des Herrn halten: dein Feld sollst W1ir Are begangenen Sunden sühnen; WwIr sollen U1185 uch

IN1LT UNSErCnN Brüdern und Schwestern versöhnen, ındemAu nıcht besäen, deinen Weıingarten nıcht beschneiden.« Wır alles, w 4 715 auf Erden LITENNT, überwincden.
Wenn der Mensch sich für SAIL häalt und SEINEeT cselhesrt
scher ISt, vergisst leicht (sott. \Um diese Getahr FU

vermeıden, schrieb das Buch T evitICUs VOL, das Land
ıl. Seite S, NachtragJedes sıehte Jahr ruhen lassen und siıch LLUE Ya  H dem FAU!

ernähren, w 45 SpONTan wuchs. 1)as ALl Volk, AL  - unzd Johannes Kardinal Wiıllebrands
reich 1n gleicher VWeıse, lebte 1n dıesem Jahr
Rewusstsein seiner totalen Abhängigkeit Ya  - Gott, dem Einführende Bemerkung

Vatıiıkanische Rıchtlinien un Hınweise für dıeHerrn, Adenn AUS seiner and kommt Leben un
Lebensunterhalt. Hıer haben WIr dıe relıg1Ööse Bedeutung Durchführung VOo » Nostra aCTate«, Nr
Aes ( Jjesetzes über Aas Sabbatjahr, SANZ abgesehen VO  a

Aen <ozıalen und wirtschaftlichen Gründen, die für se1ine
Einführung auch mıtbestimmend 11,. Kırche un Synagoge **1Jas Jubilzumsjahr. Das mosaısche (jesetz schrieh aber
noch eiıne weiıtere » Zeit der Ruhe« VOüT, Are yöttliche Hirtenbrief der nordamerttikanischen 1SCNOTE
Oberhoheit über alle ınge gefeilert werden sollte. » [Iu Washington, 17/.—20 November 1975sollest <ieben Jahreswochen, siebenmal siehen Jahre,
zählen: die eıt Voln sıeben Jahreswochen ergıbt für dich In Verbindung MI1T dem 10 Jahrestag VÜU' NOostra ACIiaie« Jır

ha.ben dıe nordamerıkanıschen Biıschöte ın hrer Konterenz im No-neunundvierzig Jahre Im siebten MVONat, „ehnten
vember 1975 eiınen Hırternbhriet erlassen, In dieser Erklärung veben S1CTazg des Monats, sollst Auı das Sıgnalhorn ertonen lassen; eiınen UÜberblick ber dıe christlich-züdischen Beziehungen 111 den VYCLI-

Versöhnungstag collt ıhr das Horn 1IIM SdNZCHN Land Zehn Jahren INn den Vereinigten Staaten. Red FR)
ertonen lassen. Les Jahr velte auch als Jubeljahr« (Lev

8—9) Zehn Jahre siınd vVErSAaNSCH, Seit Aas 11 Vatikanıische Kon-
71 seine Erklärung über das Jüdische Volk veröftentlichteıs geht hıer eın Yahr, das besonders der (:ottesver- (»Nostra < Nr 41) [Dieses Jahrzehnt Wlr 1 Hın-chrung und dem Ausruhen gewidmet 1St, un Waflr

Jewelis nach eiınem Siebenerzyklus, nach Je sıehen blick auf die christlich-jüdischen Beziehungen 1n eiINZLg-
artıger Zeıtraum. Der Ausgangspunkt 7zehn Jahre späaterJahreswochen bzw Jahren. Der Name » Jubeljahr« 1sSt eıne zeıtgemässe Gelegenheıt für Adıe katholische Kırche

leıtet sıch vielleicht V ON Jjenem Blasınstrument her, dessen
Schall 1 den Stidten Wun.: Dörfern Israels ımmer ZU

17 den Vereinigten Staaten, um sıch der Grundsätze un
Lehren des Konziılsdokuments eriınnern, SL1Ee ErnNeut

Jubiläum erklang, nämlıch das » Jobel« h7zw Horn elnes bestätigen und die sich A&U5 ıhm ergebenden Folgerungen ın
Tieres, ınsbesondere des Wıidders. Schon 1171 Buch Josue UMNSCTECIN Land Zu[f Geltung bringen.
6 5) 1St V  a einem Ahnliıchen Instrument die Rede, denn

In ( OM, 1975,auf seInen Klang hın tielen dıe MVIAUuUern V{}  3 Jericho Äus dem Englıschen übersetzt.
11, Fa scheint, Anss 1904  — den Namen d1ieses 1 Iın X V1I11/1966. 28 Ile Anmerkungen Red



Fuür dıese Aufgabe Degrüssen WwIr Aje Rıchtlinien freundschaftlıcher Dıskussion lösen. Gew1ss collte dıe kıa-
und Anregungen ZUE Durchführung X {O|  _ „Nastra ACTAaTLe« tholische Meinung ZUSUNSTEN Va  nn Tagesschulen |nOon-
Nr. 4] e 117 Januar dıeses Jahres 1975 |* Ya  a der VO: public schoOl1s] Gegenstand PTHNSLeN Dialogs un AnlıegenHeiligen Stuhl eingesetzten Kommi1ssion für dıe relıglösen SeIN. Fs treut Uun$, dass dies und anderer Austausch über
Beziehungen Z.uU Judentum * erlassen wurden. Und dıes wichtige vegensätzlıiche Fragen statttfanden. Wır hoften
efinnert V115 je noch csehr anwendbaren Programme, auch. dass durch VeKENSEITIZES Verständnıs un Förderungdje die va UNNeTrTrer nationalen Konferenz katholischer Bı- solcher dialogischer Methoden Fortschritt erzielt wıircl
ochöäte 1967 erlassenen Richtlinien tür katholisch-jüdische
Beziehungen empfohlen haben Wır sind dankbar, dass In Erinnerung die Vergangenheıitetztere besonders iınnerhalb der jüdıschen Gemenmschaftt Wenn WIF UMNs verBansCHNer Jahrhunderte erinnern, ladethach angesehen und dass einıge ıhrer Empfeh- u15 dies dabei jedoch R1 nüchterner Bewertung UNNSNEeFEslungen Teile der Richtlinien des Heıligen tuhles Forrtschritts un arın V SrOSSCK Selbstsicherheit Inund auch mehrerer Diözesan-Dokumente vorwegnahmen.
Diese beiden Dokumente, ceibst Fruüuchte Y U » Nostra« DeZUßg Auf eın baldiıges Enrde bestehender Probleme.

Diese Waren Jahrhundertelang vaol| VOo geistiger Ent-eriautern die Konzilserklärung, weliten ıhre Perspek- fremdung, Mıssverständnıssen und Feindschatt zwischent1ven beträchtlich AUS un ebnen V ON ıhr eingeschlagene Chrısten un Juden.Wege Beide sind eredte Zeugnisse tür die Horıi- Wenn WIr uns freuen über AÄAnzeı  en, dass der Antısemi-
ZONTEC, dıe das 11 Vatrtıiıkanische Kaoanzıl In das kacholische
Blickteld bringen konnten. t1SMUS Da Land abnımmet, nötıgt un aber

Gewissen, dass WIr u15 dem unglückseligen Berichte ]lldl-Diese zehn Jahre zeigen deutlich, dass » Nostra 1QetT1le« Nr
den Beginn eines CucCcnhn Zeitalters für das katholısch-Jüdi- scher Leiden in Vergangenheit un Cregenwart 1n aller

Oftenheıir stellen. Wır machen u15 die Erklärung Ysche Verständnis eainleitete. Der Rut nach „brüderlıchem
Dialog un bıblischen Studien« IM1T Juden beendete jahr- „Nostra eıigen ; 1771 Bewusstsein des Erbes,

das S16 INıt den Juden gemeınsam hat, beklagt ! bedauerthundertelanges Schweigen zwıischen Kırche un 5Synagoge., zutiefst ] die Kırche, dıe alle Vertfolgungen C  FQ irgend-Fın eitalter des Dialogs hatte begonnen. Gespräche ZWI1-
schen Juden un Chrısten wuchsen cchnell ıIn mannigfachen weiche Menschen verwirft, nıcht AauSs politıschen Gründen,

sondern autf Antrieb der reliz1ösen Liebe des EvangeliumsFormen. Auf jeder Ebene anden fruchthare Konterenzen
' V U1l Ööchsten intellektuellen Austausch hıs den alle Hausausbrüche, Verfolgungen un Manıtestationen

des AÄAntısemitismus, ıe sıch iırgendeiner e1it und YOvolkstümlichsten Typen soz1aler Versammiungen, att be-
zeiıchnet als »Wohnzimmer-Dialog«. irgend jemandem die Juden gerichtet haben«—‘ un

WIF bejahen IMIT den Vatikanischen Rıchtlinien®,Unsere elzene Bischofskonferenz Wr den ersten, die
eine nationale Kommi1ssion ıldete, welche das onzıls- dass » d18 geistlıchen Bande und die hıstorischen Bezıie-

hungen, die die Kırche m1r dem Judentum verknüpfen,dokument erfüllen ouchte, 5Ogzar noch VW{)1 Abschluss
des 11 Vatikanıschen Konzıls 1171 Jahre 1965 heschlossen jede Form des Antisem:tismus un der Diskriminierung

als dem (jelst des Christentums wıderstreıtend Ve1:-die Bischöäte der Vereinigten Staaten innerhalb der NAat1O-
nalen Konterenz katholischer Rischöte dlE Gründung einer urreılen
K onmmission FUr Förderung der katholisch-jüdischen He- Wır Ordern alle in der Kırche auf, dıe auf dem (jeblet
zıiehungen, un 196/ W ar das hauptamtlıche Sekre- der Erziehung arbeıten, vleich b 111 Semiinar, Schule oder
tAarlat tür katholisch-jüdıische Beziehungen der Arbeıt. auft der Kanzel, dass C1e nıcht MNMUur jede Darstellung VOTr «

SEL Jener ‚eıt unterhielt das Sekrerariat truchtbaren KOon- melden, die dazu tendiert, Juden der Judentum Ce1-
takrı m1T grösseren Cruppen der jüdıschen Gemeinschaft * stellen, sondern auch Jjene AÄspekte U1L1LSCI CS Glaubens
und regelmässigen Austausch mıiıt den Iözesen des Landes. betonen, dıe +ür 7eME1INSAMES Erbe un tür
Viele Diözesen tfolgten dem Beispiel UNSefer Konterenz Zzelst1gE Bande mMLt Juden

Vıel Entfremdung zwıschen Chrısten un: Juden hatteun eründeten Kommissionen oder Sekretariate für Ju-
disch-katholıische Beziehungen. ıhren Ursprung ın einer vewissen antıjüdischen Theologıe,
Zahlreiche Projekte wurden 11} Angrift SCHÖMMINKC, e1N- die jJahrhundertelang nıcht 1L1U7 soz1ialer Spannung mm1r
sch!iesslich beispielsweise ıne sorgfältige und systematısche Juden führte, sondern auch oft ihrer Unterdrückung.
Analyse kathaoalischer Lehrtexte 414 Ausmerzung eleidi- [ )ıese Abnahme des alten Antı- Judaıismus und die Neu-
gender Bezuge vegenüber Juden un salche durch Ma- formulierung christlicher, theologischer Darlegungen des
terjalien n die Juden 11711 positıven Lıichte ZeIgen. Judentums in konstruktiveren Rıchtlinien ISTt 1InN€e der hoft-
Zahllose theolagische T)iskussionen wurden vehalten, und nungsvollsten Entwicklungen ULNLSCIET Zeit, dıe VOo

katholische 7 usammenarbeit NIt der Jüdıschen (jemeln- „ Nostra ACLAaTC« wirksam UNnNterstutzt Wr  d.
schatt resultierte in elner Mannigfaltixkeit Y cO7ialen Der zröüssere Schritt ın dıese Richtung wr dıie Ver-
Aktionsprogrammen. werfung der Anklage Juden ıun seien kollektıv
Wır Deoabachten erfreut, dass manche diıeser Initiatıven schuldig AI lode Christ]. » Nostra Aefaie« un dıe
auf inoffizieller Ebene durch viele Einzelne un (ıruppen Richtlinien haben dıesen Mythus endgültıg ZUMUFTF Ruhe e“
Nacheiterung fanden, GuUCT durch dAas Land, dıe BEWUN- legt, der dem jüdischen Vaoalk vıel Leiden verursacht hat
dernswertes Feingefühl, Hingabe un Fachkenntnis 8l Als Daueraufgabe hleibrt jedoch, datür 5orge LTAaSecM,
Förderung katholisch-jüdischer Beziehungen gyezeigt haben dass INaAan in keiner Weise uch MUr dıe yeringste Vorstel-
Wr möchten mıicht den FEindruck erwecken, als ob Alle lung Jüdıscher Kollektivschuld ın ırgendeinem athol!;-
U1NSCIC Probleme V{ Tisch waren. Fs eibt noch Gebiete schen Medium findet, S11 11 Ausdruck der sonst1gerINLIT Nicht-Übereinstimmung und Missverständnıssen, die Kommunikatıon. Genaugenommen etriftt die Verwer-
in heiden Gemeinschaften Spannung schaften. Wr hoften,
Adıe Schwierigkeiten lassen sıch his ZU Zew1ssen Grad in fung dieser Anklage der Kaollektivschuld VO  . Juden ehen-

dıe Reinheit des -archolischen Glaubens W 1C dıe Vertei-

Vel /4 digung des Judentums.
Vel 1“ » Jules Isaac: » Jesus und Israel«, Vaortrag YU| Flan-

XVI11/1966, x}
MNCL Y AT der Konterenz Ades ‚AÄAmerican Jewish Comm1Lc€«,

62, AnmIM© X MIIL1971, 10
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Die Verwertung dieser Anklage qAje Juden durch wiederentdeckten kastharen Satzen Jjener Epistel Paulus’
das Kaoanzıl wurce v  Z einıgen Kommentatoren Als iIne Liehe für seline Volksgenossen urnd 171 € Faste Grundlage
»Entiastung« des jüdischen Valkes interpretiert. Solch ine christlicher Ehrturcht Für das Jüdısche Vaoalk Zugegeben,
Ansıcht über den Tatbestand estehrt nach iImmer. In Wahr- die Theologie des Judentums Yo Paulus hat hre mehr
heit hat Aas Konzi! anerkannt, Anrse dnrs jüdische Valk negatıven Aspekte, diese wurden jJahrhundertelang ın ka-
niemals Tode Christe schuldig WZLT noch heute 15 ctholischer Lehre entsprechend überbewertet. [D ware heut-
» VOSErd ACetiadie« wr eın Neubeginn i1ımm katholisch-jüdi- ZULAaßC SZUul, ın der Gedankenwelt YO Paulus dıie positiven
schen Verhältnis, un W1e hei allen Anfängen csehen wır Elemente entdecken uncl| hervorzuheben, denen Man
un LL cder Aufgabe kontfrontiert, einıge tradıtionelle Be- bısher unzulängliche Autmerksamkeit yrab

In dıiesen Kapıteln oftenbart Pauylus SEeINe tiefe Liebe zlorifte un Urteile revidieren. Einige Theoilogen haben
kurze Vorschläge des konzıliaren Dokuments aufgegriften, Jüdischen Voalk br berichtet VO  3 seiner Bereitschaft,
aber hre Implikationen theologischer Erneuerung sınd seiner Volksgenossen willen selbst Verdammung -
noch nicht völlıg ertorscht. Deswegen geben Wr hıer einıge nehmen,® obgleich auch seine schmerzliche Enttäuschung
Emptehlungen ın bezug auf weı T hemen des Dokuments: un Unbegreiflichkeit Fr Israels Versagen ausdriückt,

JeSUS A{is den Maessıias anzunehmen.?{)ıe Jüdıschen Urspunge der Kırche und dıe Gedankenwelt
es heilıgen Paulus. Entscheidend tür SE1Ne Bewunderung des Jjüdıschen Volkes

und tür das christliche Verstehen der Lage 15t der tolgende,
Jüdische Ursprünge der Kırche 33001 dıe Mıtte des ersten Jahrhunderts zeschriebene ext

Paulus ezicht sıch auft »Selne Volksgenossen dem FleischeDie C'hristen haben ihre Jüdischen Wurzeln nıcht vol[l C 1ach 1E sind Ja Israeliten, denen dıe Sohnschaftrt gehörtwürdiet. Früh 1n der christlichen Geschichte durchliet diese
einen entjudaisıerenden Prozess, der M1NSET Kenntnis über und die Herrlichkeit un die Bundesschliessungen und dıe

Gesetzgebung un der (jottesdienst und Aıe Verheissungen,15S5eTe Jüdıschen Antänge trühbte. { )as Jüdiısche Yo  — Jesus,
Se1INer Mutter, seınen Jüngern, der Urkirche verlor 1114  -

denen auch die Väter angehören un A1US denen Chrıistus
dem Fleische nach LTAamıni« (9, 3—5), Un Paulus etpllt aufAUS den Augen T)ass 2353  } Jesus elinen Rabbiner NnNannle, diese Welse dıe tortdauernde Gültigkeit der BerutungClass geboren wurde und dem (Jesetz lebte un

starb, Aass un Petrus un: Paulus 1im Tempel (jJOtt Israels test.
UÜberdies esteht Paulus darauf, cCass (Jott keineswegsverehrten diese Tatsachen wurden durch die KONtroverse

verwischt, die Christen Vo  —$ der 5Synagoge entfremdeten. sSein olk verstiossen hat » Ist möglıch, dass (zott ce1n
Olk Verstüssen hat? L})as E1 tern! bın doch auch eınWı jJüdisch die Kirche 1Wa Mıtte des ersIien Jahr- Israelit Au dem CGeschlecht Abrahams VO Stamme Ben-hunderts Waäar, spijegelt sıch dramatisch I der Beschreibung

des »Konzıls L’'40)  ; Jerusalem« Apgz 15) 1 IIe zugrunde jJamın. (30tt hat SEeIN Volk, das siıch vorher erkor, nıcht
VEerSTDSSeN « (Kömlıegende Frage WF: Muüssen Konvertiten A dem Heiden- Welchen Reweis bletet Paulus AI} ür dıe tortdauerndebeschnitten werden und Aas mosaische (Jesetz be- Gültigkeit des Verhältfnisses V{} Israel (rOtL, [9724achten? Die Verpflichtung, dem ( JeSeTt?Z. gehorchen, nach Gründung der Kirche » Lenn unbereubar sincd dAiewurcde 1n jener eit V  — den Chrısten 2115 dem Judentum

test vehalten, dass 336 R8l W1e Detrus und Kornelhus Gnadengaben und dıe Berutung (JOTtrtEes« (1 1, 29)
Paulus dıe Mitchristen, Verachtung vegenüber demberichten (Äpg 10) wunderbare V istonen brauchte,

dLe vegenteilige Beweistührung aufrechtzuerhalten, dass Jüdıschen Volk zeıgen, ınd erinnert S1e, Agse SIE (die
Chrısten) »wilde Zweıige ausgebrochen un in den (HbaumC' hrısten AUS dem Heidentum dazu nıcht verpflichtet celhert aufgepfropft« wurden, cSeIn Leben teilen.

Um das drıtte Jahrhundert jedoch hatte 21n entJudaısıe- »„Bedenke: ıcht Au tragst dıe Wurzel, sondern ıe Wur-
z el tragt dich« (11, 15) Und lud SEINEC Zuhörer eun, dierender Prozess eingesetzt, 1n dem dıe jJüdıschen rsprunge

der Kırche unterbewertet wurden, 1n Tendenz, dıe durch Juden lieben, » die noch Lieblinge (Gottes der
Vaäter wıllen sind« (11, 28)dıe I christliche Geschichte YOoO  —_ elt EIt Abwei- In der Tat finden W1r 1 Römerbrief (9—1 1) lang vernach-chungen fragwürdıger Art die Oberfläche brachte. lässıgte Sätze, die uns hel  +,  en, 1ne un DOSILLVE Hal-Einige Katecheten, Homluiletiker und Lehrer bezeigen noch
Cung gegenüber dem jüdıschen Volk aufzubauen. Hıer o1btwen1ig Würdigung Hlr das Jüdische des FErhes un! dıe reiche ine aufzuarbeıtende, bisher kaum begonnene AutfgabeSpirituailtät, die wır Vn Abraham, Mloses, den Prophe- tür Theologen, Ays ftartdauernde Verhältnis des jüdıschenCten, den Psalmisten Ur anderen geistigen Rıesen der Volkes INLE (JOtt un seinen zeistLgen Banden ıT demhebhrätschen Schriften ableiten. Volle des Neuen Rundes ertorschen al die ErfüllungDie Meisten wesent!ichen Begrifte 1 christlichen Glauben des Planes (jottes tür beide, csowaohl Kirche wilie 5ynazoge.wuchsen ZUEeTsST auyt Jüdischem Boden AÄAus diesem Baden

entwurzelt, sınd S1ıe nıcht vollkommen verständlıch. Aus Judentum heutesatchen (iründen empfiehlt » Nostra APIAle« gyemeInsame Es genügt nıcht LLUT, die alten Jüdischen Patrıarchen und»theologısche un biblische Stuchen« MIt Juden De Vatı-
Propheten verehren. Dıie allzu weitverbreıtete Auftas-kanıschen Richtlinien VOo  . 19/5 ermutigen Katholische

Spezlalisten uelr Forschung in Hınsıcht aut dıe Be- S Ssung VO1Nn Judentum Als e1ne jegalistische un: dekadente
Form der Religion, die 98080 dem Kommen Chhriıst1 alle Be-ziehungen YVYOo  - Judentum un: Christentum un ZU » Auf-

suchen v (11 Zusammenarbeit m1t jüdıschen Celchrten«. deutung un hre Lebenskraft nach der Zerstörung
des Tempels verloren habe, hat durch die christlichen Jahr-Die Erneuerung christlichen Glaubens ISr hlıer der Vor- hunderte fortgedauert. Die Richtlinien VO  — 1975 mahnen

S A, denn Erneuerung hat bıs ZU gewlssen vacd immer
UIS, auf der Hur sein VOTLr einer solchen Auffassung, unKückkehr Z eigenen Ursprung ZUFFr Folze Was Konzils- tardern UILS auf, das nachbiblische Judentum reich reli-Okument Zıitiert den Heıiliıgen Paulus, esonders in den

Kapiteln —11 se1Nnes Römerbriefes. Wır Ainden ın diesen R öm Q, selhst wünschte, verflucht, V{ Christus

ü1cCh
se1n, Z.U!  =) Besten melner Brüder, meiner Volksgenossen dem Fileische

7 ÄApp 10, 46 Denn 1 dıe Gläubigen 1US der Beschneidung ] hörten
SLC [die Heiden] in Zuhgen reden ua (JOtt DreISenN. Ü K ön 10
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o1Ösen Werten und uNnNseres aufrichtigen Respektes und In Jerusalem Konsultationen des Welt-
UNSC1eI Achtung würdie cehen.

Lrats der Kırchen In1t offiziellen Kepräsen-In Ader Tar entmutıgen u15 Aıe Richtlinien Y O  - dem Ver-
such, die Juden 1n ausschliesslich chrıistlıchen Begriften Lanten jüdischer Gemeinschaften
definieren, un estellen explizıt test: „ Fıne weitere Hedin-
Suns des Dialogs ıct der Respekt zegenüber der Eıgenart Tagung des internationalen katholisch-
des Andern . X (Teil 1) Und wieder: »C'hristen mMussen jüdischen VerbindungskomiteesAanach streben, die grundlegenden K Oomponenten der relı-
71ÖsenN Tradition des Judentums besser verstehen, WL7 Fortschritte im iınterkonfessionellen Dialog r
lernen, welche Grundzüge für dıe gelebte relıg1öse Wirk- Im Anschluss dıe Mıtteilung II AV1'1974, 7d und 0I“
lıchkeit der Juden nach ıhrer eiıgenen religiösen Erfahrun solche Se1Lt 70 ın COrangehenden Jahresfolgen, bringen WIr dıe

tolgende Infermatıieon V Dr Ehrlich-1wesentlich sind« (Eintührung).
im Dialog mMit € hrısten haben Juden rklärt, dass S1e sıch
nıcht 4i Kırche, als Sekte oder alc Kaontession ansehen, Ende Februar 1976 tanden in Jerusalem die Konsulta-

tionen zwıschen der jüdischen Delegation und derjenigenW1€e dies der Fall un christlichen CZemeinnschaften ist,
vielmehr verstehen S1e sıch als eiIne Volksgemeinschatt des Weltrates der Kirchen (Waorld Council of Churches

WOC|) V om his Maärz 4 ebentalls dort,(peoplehood)}, die nıcht LUr ethnisch oder rel1g1Ö5 ISt; SONMN- diıesesmal FAU! ceiner üuntften Sıtzung?, der internationaledern 1ım vrewıssen Sınnn e1ine Komposition Yon 11 diesem. katholisch-jüdische Verbindungsausschuss, Mır Protestan-Aus diesen Crüunden siehr sıch eine überwältigende ehr-
ten und Katholiken verbrachten dıe jüdıschen Mıtgliederheıt Yon Juden 1 a1nen odcder anderen ®LNN das Land der Kommi1issıion aAiınen Sabbat 117 reliıg1ösen KıbbuzIsrael yvebunden. Ihe mMeısten Juden sehen diıeses Band AV1das Land A s wesentlıch {Ur ıhr Judentum. Wac 7 unachst den WL anbetrıifft, haben sıch in enW as Auch ımmer Christen Für Schwierigkeiten haben MO- etzten Monaten We1 wesentliche, Neus EntwicklungenCeN, diese Vısıon tailen können, sofßllten cı doch Aa-

nach streben, Aas Band „wischen Land und olk VL - vezelgt: Generalsekretär Potter hatte siıch Adıe Antı-
zıonısmus-Resolution der UN gewandt? und iıst auch 1nstehen, dem Juden 1n iıhren Schriften und 1n ihrer (JOtteSs-

verehrung WweE£1 Jahrtausende ındurch Als Sehnsucht nach Nartrobi eindeutig bei dieser Haltung geblieben, terner 15t
e1in Komuitee, weiches sich m1t jJüdischen Fragen beschäftigtıhrem Heimatland, dem heiliıgen Zi0on, Ausdruck gyaben.!9

Eıne Würdigung dieses Bandes bedeutet Wweder Zustim- ("Ihe Church and the Jewish People), umgebildet WT —

den Der DNEeuUuUS Varsitzende 15t der hochangesehene schwe-
MUuns geben irgendeiner besonderen religiösen Inter- dısche, 1n arvard ehrende Theologe Ärıiıster Stendhal,pretation tür dieses Band, noch CugNUuNg Jegıtimer Rechte dessen Verstäiändnis des Tudentums seit langem ekanntanderer betroftener Parte:jen in dieser Region. uch heısst Ist: Sekretär des Komuteeres Wurd€ Ir Franz 918} Ham-Aljes micht Annahme aA1ner politischen Stellungnahme 111 den
Kontroversen über den Nahen ()sten, dies lieet Abselits merstein, jahrelang Leiter der Aktıon „Sühnezeichen« un

1in wıirklicher Lxperte für christlich-jüdische Probleme.
9} dern Ziel dieser Erklärung. Arm zehnten Jahrestag
Vn „ Nostra bestätgen Wr PTECUL AUS SANZEIM

Auch dıe Jerusalemer K ONsult2ti0n zeigte schon ELW
V ON einer DNEUECN un erfreulicheren Entwicklung 1n derDHerzen H115e Verpflichtung den Grundsätzen dieses

Dokuments, ebenso W1e den Rıchtlimien V  ' 975 Im Begegnung „wischen denm) W un dem » International
Jewish ( ommıttee tor Interrelig10us Consultations«, wıBewusstsein der (3rÖSsse der V UF 115 liegenden Aufgabe

und der Vortrefflichkeit der in dem Dokument enthal- dıese innerjJüdısche »(ikumene« heısst. in \hr sınd alle
Srosscn jüdischen Organısationen vertrefien, 7zudem besitztvıelen praktischen Rıchtlinien Un Anregungen

rufen Wır auf, den tolgenden Ermahnungen besondere auch Israel 177 diesem Komıiıtee seine Delegierten‘,
dass Ma  v schon V  am der heute bestmöglichen jüdıschenAuftmerksamkeit geben: Keprasentanz sprechen kann.DE alle Diözesen gemäass hren Bedürtnissen und Um- Anschliessend ”E8: Adie Zusammenkunft MT den ”rotestan-ständen reeignete, w 15 Auch ımmer fr Mırttel oder Ver-
LCeMN trat sıch dıe jüdısche Delegation 1n Jerusalem m1t demmuittler schaffen und unterstützen, die Empfehlungen

Y U » \NOstra << Nr 4, dıe der Vatikanıschen Rıcht- katholisch-jüdischen Verbindungsausschuss, Dieser cstand
der Leitung des Vizepräsidenten des Sekre-Iınıen LE8)  — 1975 un Adie der Amerikanıschen bischöflichen

Richtlinien Hür katholisch-Jüdische Beziehungen Yo: 1767 tArıAts fur dıe christliche Einheit, Megr Ramaon Torrella
(‚ascante, e1iInem Au Barcelona stammenden Bıschot. Zu-auszutühren.

LASs Homiletiker und Liturgiker hesondere Autmerk- nächst die Tatsache vermerkt werden, dass dieses
Trettfen nıcht IrzendwO 1n kuropa Oder Amerıka tL-csamkeıt der Darbietung un Auslegung der Schrift veben,

111 karholischen Volk eine echte Einschätzung für (and, sondern al Jerusalem aut dem Berg SCOPusS. Wenn
InNnan auch beklagen U1AS, dass der Vatıkan, A1U15 weichenden besonderen Platz des jüdıschen Vaolkes Öördern 415 (Gsründen Auch ımmer, den St1rat Israel de jure noch 1171-dem V Ul (JOtt Frst-Erwählten In der Geschichte der FEr1ö-
INer nıcht anerkannt hat, hat dach schon längst eine

u und 1 keiner Weise dıe iıhm zukommende Ehre un De-facto-Anerkennung stattgefunden; nıcht zuletzt AdıeseWürde gering behandeln.
Dass katholische Celehrte sıch in besonderer Weise den Konsultation ist 1n Zeıichen datür 1E wurde VO  3 VEr-

schiedenen Empfängen begleiter: einer W ar bei ber-Irn esen Dokumenten anthaltenen theologischen un hı-
blischen Fragen zuwenden, dıe das Verhältnıis der Kiırche rabbiner (JOren, der 11 seiner bekannten trısch-munteren

ÄArt den Herren der katholischen Kırche dieses Änerken-
HIN Judentum behandeln.
Wr Verirauen fest darauf, dass der CIOtt Abrahams, Isaaks Im Original dem Tıtel »Fortschritte 888 interkontfessionellen
un Jakobs un Lr, den wır Als Israels schönsten Sohn Dialog?«
ansehen, u17:s ın diesem heiligen Bestreben unterstutzen  > n Ffuvor: 20.—23 12 177/0, i 11 Kom:! 4.—-16 12 1971, 1n Parıs ] 58 —

20 12 1972, 171 Marseıille; 4.—6. 12 1973, ın Antwerpen; 71ird 1975, In Kom
ä< 0,5. 46 *.

Al; Vel ıf Isracl: Voalk und Staat, ıIn 19/1, 1735 Die Protessoren ZW!. Werbiowsky, Shemaryahu Talmon, Jerusalem.
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